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Beſprechungen.
Kirchenrecht.

Die tirchliche Baulaſt tm hemaligen Für  1  um Paderborn
echtsgeſchichtli dargeſtellt bvon Dr 822  822 N N N 0

U. 99 Paderborn 1917, Ferdinand ning
Seiner Arbeit über „D  Le Kirchenbaupflicht der Zehntbeſitzer uim fr  eren Herzog⸗

tum Weſtfalen“ (Paderborn chließt Linneborn die Unterſuchung an über die
kir Baulaſt im ehemaligen Fürſtbistum Paderborn 6 andelt abe
Ul das Gebiet, das, Am die Diözeſanhauptſtadt gelagert, weltliche Selbſtändig⸗
keit erlangte und bis zum 1803 behauptete; die kir Bedeutung
ihm gewahrt, ſo daß mit den hinzugefügten anſehn

en ebteten die Diözeſe
Paderborn bilden konnte.

Nach einleitenden Erörterungen des erſten Qpite gibt das zweite Kapitel
eine Überſicht über die kirchliche Baulaſt des Gebietes von der ründung der
Diözeſe zum Weſtifä

en Frieden. In der en Zeit bis zur Einteilung
in Archidiakonatsbezirke, 806—1231, ſind die kirchlichen Bauten königliche Kirchen,
Bistumskirchen, biſchöfliche Kirchen. ndere Kirchen Gründungen der
Klöſter oder privater Grundherren. In dieſem Zeitabſchnitt zeig ſich eine ſtarke
Durchſetzung des Eigenkirchenrechts. Die Gründer und das Gründungsgut hafien
für die Unterhaltung der Kirchen In der Zeit vbon 1231 bis zum Ende des
Dreißigjährigen Krieges ſind zahlreiche freiwillige Uwendungen für kirchliche Bau⸗
zwecke nachge

eſen, die au der echtlich Belaſteten r darum weniger her⸗
bor. In der Zeit vom Weſtfäliſchen Frieden (1648) bis zur Säkulariſation des
istums (1803) entwickelte die Kirchenbaupflicht der politiſchen Gemeinde. Dieſer
Werdegang ird Im ritten Kapitel behandelt. Die zu einer Pfarrei gehörigen
Gemeinden hatten ämtlich ihre Anteile den Bauten der Pfarrei zu beſtreiten
Durch den Umſtand, daß die politiſchen Gemeinden nur katholiſche Mitglieder
atten, wurde eſe Entwicklung der au begünſtigt. Die politiſchen Ande⸗

zu Beginn des 19 Jahrhunderts nderten H dem beſtehenden Gewohn⸗
heitsrecht nichts Die Baulaſt der politiſchen Gemeinden wurde wohl eſtritten,
erlangte aber nach genauer Prüfung die Anerkennung. Darüber andelt das
bierte Kapitel Die Baulaſt von der Säkulariſation (1802/03) bis zur Gegen⸗
wart. Der Anhang bringt die Angaben aus etwa 70 Gemeinden über die kirch⸗
en Gebäude, we  e, abgeſehen bon den Bauten früher inkorporierter Pfarreien
ämtlich von den PWthen Gemeinden unterhalten werden müſſe nter der
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preußiſchen Verwaltung wurde die Unterſcheidung von politiſcher und kirchlicherGemeinde ehr lar zum Bewußtſein ebracht Trotzdem iſt die Geltung des Ge⸗
wohnheitsrechts in ezug auf die Baulaſt von den weltlichen Verwaltungsbehörden
nicht mehr beſtritten worden.

Die inhaltreiche, V Anlage und Darſtellung überſichtlich gegliederte Unter⸗
uchung bietet ugleich einen lick in die Entſtehungsgeſchichte der Pfarreien im
Paderborner ande. an ründung El auf die erſten Zeiten der Chriſtiani⸗
ſierung des Landes zur Von der Steligkeit der kirchlichen Entwicklung V
andern Dingen hat die Entwicklung der Baulaſt miterhalten In dem
paritätiſchen Staate vbon eute iſt das geſchilderte Gewohnheitsrecht gewi
Auffallendes. „Aber das den katholiſchen Kirchengemeinden zuſtehende echt iſt
ein natürliches* Gebilde und wohlerworbenes Recht, das die einzelnen
Gemeinden ſchützen dürfen Recht äßt ſich jedoch, wie die verſchiedentlich erfolgten
Ablöſungen der Verpflichtung der politiſchen Gemeinden die Kirchengemeinden
zeigen, durch die Billigkeit ausgleichen“ Die eit Erſcheinen des
erfolgten politiſchen Umwälzungen gen ielle er, als bisher 9 wurde,
auf den angedeuteten usgle hinweiſen
Die Pfarreiteilung na kirchlichem und ſtaatlichem Von

Dr. Hans Gyr gr. 8⁰ (XVI U. 223 Einſiedeln 1916, Verlags⸗
nſtalt enziger Co A.⸗G. 4.60

Die eingehende Arbeit über farreiteilung behandelt nach den einleitenden
Abſchnitten „Grundlegende egriffe und „Geſchichtliches und Quellen“ die Vor⸗
ausſetzungen der farreiteilung, den Teilungsakt, die Wirkungen der Teilung
Die Pfarreiteilung iſt im kanoniſchen echt vorgeſehen, und das Konzil vbon Trient
hat Vorſchriften grüber rlaſſen Doch man in Iterer Zeit lieber in
anderer Weiſe den Forderungen der Seelſorge gerecht werden, ſtatt eine Teilung
der Pfarrei vorzunehmen. eit Mitte des 18 Jahrhunderts aber Urde Neu⸗
errichtung von Pfarreien durch Teilung chon beſtehender eichter geſtattet. Als
entſcheidender run für die Teilung gilt die beſſere ſeelſorger

e ege der
Gläubigen Dieſem Grundſatz gema gibt das irchliche bon 1917
dem Biſchof weitgehende Vollmacht zur Vornahme von farreiteilungen Die Er
ichtung der Kirchenämter und omit auch die Pfarreien durch Teilung iſtö eine rein tr Angelegenheit und gehört nicht den TOS mixtae. Der welt⸗
en Gewalt abei, abgeſehen bon beſondern Re  eln, kein ſprach⸗
recht Doch kann Unter Umſtänden wünſchenswert ſein, derartige Neue—
rungen tm Einverſtändnis mit der Regierung vorzunehmen (97 Ausführlich
wird der Nachweis behandelt (178 ff.), daß die arreingeſeſſenen nicht Deſtina⸗
täre oder Genußberechtigte des Stiftungsgutes und des Pfründevermögens ſind,
ſondern Intereſſenten. Darum kann bei der Pfarreiteilung keine Teilung der Ver⸗
gen beanſprucht werden. Die Arbeit yrs behält auch nach den Anderungen,
die das — eſe eingeführt hat, für die grundſätzlichen Fragen der Pfarrei⸗
eilung wie des lirchlichen Stiftungsrechts ihre Bedeutung.
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Das Eherecht im neuen kirchlichen Geſetzbuch. Mit einer Einführung in den

odex kurz dargeſtellt von Dr. Emil Göller verbeſſerte Auflage
gr. 8 U. 82 reiburg im Breisgau 1918, Herder. 2.20

Uhzer der kurzgefaßten Überſicht über das Eherecht des neuen kirchlichen Ge⸗
ſe bringt er in 88 1—6 eine Einführung in Entſtehung, Anlage und
Eigentümlichkeiten des Geſetzeswerkes. Die erwähnten Abſchnitte bieten ein will⸗
kommenes Hilfsmittel, auch weiteren Kreiſen das Verſtändn für das erden
und den eutigen an des katholiſchen Kirchenre vermitteln.

rundr des ere nach dem Codex Iuris Canoniei. Von Jo⸗
ha Li n obr 8⁰ XIX U. 499 Paderborn 1919, Ferdinand
ning

Das Ixr Rechtsbuch tu und Benedikts nthält bedeutende
Neuerungen auf dem Gebiete des ere Für die Anwendung der Beſtim⸗
mungen auf Verwaltung und Seelſorge erſchienen bald nach Verd  entlichung des
Geſetzbuches eine bon Hilfsmitteln. Genannt ſeien außer der bereits Er
wähnten Arbeit von Emil eR und den Ergänzungen gx  eren Lehrbüchern
die riſten von Schäfer, Haring, Fahrner, Knecht, renho wie die Neu⸗
usgabe des ere bon Leitner.

Linneborn bietet in ſeiner ziemlich umfangreichen Darſtellung des ere
ein wertvolles jür den Seelſorger, ohne die berechligten Nſprüche An
die wiſſenſcha Behandlung außer acht zu en Die einzelnen Kapitel
bringen den ortlau der entſprechenden Kanones des Rechtsbuches, daran chließt

ein kurzer überblick über den achlichen und geſchichtlichen Zuſammenhang des
Gegenſtandes, dem die durchſichtige Erklärung des geltenden Rechtes olg

Die ehre vbvon den Ehedispenſen (115 ff.) beſonders das orgehen bei
Dispensgeſuchen 142 ff.) ird eingehend behandelt. Das Hindernis der Reli⸗
gionsverſchiedenheit (disparitas cultus, beſchränkt Linneborn, wohl mit
der ehrza der Erklärer, auf die Ehen wiſchen Katholiken und Ungetauften, die
Ehen dagegen wiſchen Ungetauften und ſolchen Getauften, die nite der katholiſchen
1 angehörten, werden von dem Hindernis nicht ehr erührt Das
Ehehindernis der öheren ethe beruht auf der Anordnung des Kirchengeſetzes;
als näheren run des Hinderniſſe fieht Linneborn mit arnag ab von der
erufung auf ein Keuſchheitsgelübde Das Hindernis des feierlichen
Ordensgelübdes hat durch 540, C ＋

2 gegenüber dem eren Recht nſofern
eine Anderung erfahren, als mit der Säkulariſation der Regularen ohne höhere
el die völlige Aufhebung der auf den Ordensgelübden gegründeten Verpflichtungen
verbunden iſt, mithin auch die des Ehehinderniſſes me durchgreifende
Umgeſtaltung hat das Ehehindernis der Schwägerſchaft durch das
erfahren. Die Schwägerſchaft ird nicht mehr aus dem Geſchlechtsverkehr, ondern
aus der gültigen Ehe hergeleitet. Linneborn egrüßt teſe Anderung. Von allen
eherechtlichen Neuerungen ird die Neugeſtaltung des Hinderniſſes der Schwäger⸗

am dankbarſten entgegengenommen Ahlrei ſeelſorgliche wierig⸗
keiten, die mit der älteren Geſetzgebung 2—— die Schwägerſchaft verbunden waren,
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find nunmehr weggeräumt Das erni der öffentlichen Ehrbarkeit (publica
honestas) ird durch die ungültige Ehe oder den öffentlichen oder notoriſchen
Konkubinat begründet SS verhindert die Ehe wiſchen dem Manne und den 18
verwandten der beiden erſten rade gerader Linie der Frau und umgekehrt Die
Verwandten des Mannes dagegen werden dadurch der Ehe mit Verwandten der
Frau nicht gehinde weil das Hindernis glei der Schwägerſchaft behandelt ird
und ieſe eine neue Schwägerſchaft hervorbringt Die Behauptung Dinneborns
der Vater nne die Tochter Frau nicht eiraten, mit der ſein Sohn
Konkubinate lebte, el darum dem Hindernis weiten Umfang
em 1078 ird der Sohn von der Ehe mit der Tochter ſeiner Konkubine

* ausgeſchloſſen Die Frage, inwiefern der Irrtum das Zuſtandekommen der Ehe
beeinflußt ird lichtvoller etſe beſprochen (300 Das gleiche gilt von der
Beurteilun des mangelnden Konſenſes und des Fehlens weſentlicher Erforderniſſe
des Ehekontraktes 313 ff.) Der 1098 fieht den Abſchluß der Ehe vor zwei
Zeugen für den Fall vor, daß der zuſtändige Pfarrer oder ein beauftragter Prieſter
nicht erreichen iſt me En  eidung der Sakramentskongregation chließt die
Anwendung des 1098 bei Trauungen aus bei denen die Ziviltrauung der
kirchlichen nicht vorausgehen kann und der Prieſter durch ſeine Mitwirkung bei der
Trauung die geſetzlichen Strafen verwirken würde Die Aufhebung der
Konſtitution Provida und die Anwendung der allgemein vorgeſchriebenen Form
der Eheſchließung auch für die iſchehen in Deutſchland iſt aus Achlichen Gründen
3 egr  en (376 f.) Linneborn ſpricht dem 1095 N 3 allgemeine
Gültigkeit I ſo daß die paſfive Afſiſtenz nirgendwo mehr Recht beſteht
884 teſe Auffaſſung ſcheint uns die richtigere 3 ſein Linneborns rundri
des ere ird zahlreiche Freunde finden Joſeph Laurentius

ozialwiſſenſchaft.
Die Kulturarbei der kat  en r in Bayern In

Verbindung mit Fachgelehrten herausgegeben bon Dir ichael Buch⸗
0 P 22  3 P  e , Generalvikar. 8⁰ (294 Regensburg 1920, erlagsanſtalt
borm Manz Geb 8.—

** Augenblick da die I* weniger als auf den Arm weltlicher
Macht verlaſſen darf und mehr als ehedem wieder auf die reue Gefolgſchaft
ihrer Gläubigen alleim angewieſen iſt war zuma in Bayern eine weitblickende
Tat all das mögli gedrängter rze weiteren Kreiſen zugänglich machen,
was die in langen Jahrhunderten dem olk eweſen und geworden iſt
Wj können eshalb das wohlgelungene Unternehmen Dr Buchbergers das Ul⸗
turelle ſoziale und caritative irken der Ir in Bayern darzuſtellen, nur aufs
wärmſte egrüßen Der große Wert desſelben eg zunächſt m der Zuſammen⸗
ſtellung all der ieſenleiſtungen der tx auf den verſchiedenſten ebteten Wir
erhalten dadurch eine beraus reichhaltige Fundgrube ſowohl für ihre Verteidigung

Verleumder wie auch für die Vertiefung der und Anhänglichkeit zur
ſegenſpendenden, vollsbeglückenden Macht der irche, die ſo viel durch alle Jahr
underte gerade dem chönen Bayernlande gegeben hat Ein großer Teil der Bei⸗
räge geht jedo noch weit über ieſe Bedeutung hinaus und rag zum erſten


